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Kapitel 5 

 

Am nächsten Morgen stand tatsächlich um sieben 

Uhr das Frühstück für die Bremsnicher auf dem 

Tisch. 

Dave war in aller Herrgottsfrühe aufgestanden 

und zum Bäcker geradelt. Dort bekam er die 

benötigten Brötchen. Auch Brezeln kaufte er ein. 

Dann ging es weiter zum Metzger. Zum Glück 

gab es in Großblockingen einen Metzger, der schon 

vor sieben Uhr geöffnet hat. Hier versorgte Dave 

sich mit Wurstaufschnitt und Käse.  

Marmelade hatte er noch zu Hause gehabt, kleine 

Butterpackungen gab es auch in der Metzgerei.  

Zum Glück hatte er daran gedacht, dass er auch 

am Sonntag Frühstück servieren musste, so kaufte er 

Wurst, Käse und Butter auch für beide Tage. 

Mit der Bäckerei hatte er ein Abkommen treffen 

können, dass sie am Sonntag Brötchen liefern 

würden, das sollte also auch klappen. 

„Perfekt“, dachte er, als er um zwanzig vor sieben 

in der Ranch ankam. 
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Schnell bereitete er alles vor, denn um sieben 

wollten seine Gäste frühstücken. 

Das Frühstück war zwar einfach, aber es war alles 

vorhanden, und ein großes Frühstücksbuffet können 

sowieso nur die Hotels anbieten, dachte er. 

Trotzdem war er aufgeregt, ob die Bremsnicher 

zufrieden waren. 

Aber das war unbegründet, alle lobten das 

Frühstück. 

 

Nachdem Dave abgeräumt hatte, legte er noch 

zwei Tageszeitungen auf den Tisch, was mit Dank 

bemerkt wurde. 

„Das ist ja fein, ich muss doch wissen, was in der 

Welt alles passiert“, sagte Mike  und setzte seine 

Lesebrille auf. 

Plötzlich stutzte er. „Hört mal, das ist 

interessant!“ 

Er las aus der Zeitung vor: 

 

Der Jeep von General Albert Lee wird gesucht. 

General Albert Lee war während der 

Besatzungszeit nach dem 2. Weltkrieg in Achsstadt 

stationiert. Er war sehr beliebt, denn er half der 

Bevölkerung, wo er konnte. Obwohl die 

Lebensmittelversorgung teilweise schwierig war, hat 
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er immer wieder Möglichkeiten gefunden, die 

dringend benötigten Dinge zu besorgen. 

General Lee starb kurz bevor er den Rückweg in 

die Staaten antreten konnte, er wurde in Arlington 

beerdigt. Seinen Nachlass erhielt sein Sohn, der 

diesen aber sein ganzes Leben lang nicht anrührte. 

Nun starb auch sein Sohn und der gesamte 

Nachlass ging an den Enkel von General Lee, Frank 

Lee. 

Dieser ordnet nun den Nachlass. Er fand in den 

Unterlagen ein Tagebuch seines Großvaters, in dem 

er seine Erlebnisse in Deutschland aufgeschrieben 

hatte.  

Hier fand er auch den Beleg, dass General Lee 

bereits kurz nach dem Krieg das erste Viertelmeile-

Rennen in Deutschland abhielt. Hierbei kamen die 

Jeeps, die in der Kaserne vorhanden waren, zum 

Einsatz. Die Motoren mit 60 PS waren dafür zwar 

nur mäßig geeignet, aber das tat dem Spaß 

offensichtlich keinen Abbruch. 

General Lee war sehr geschickt darin, seinen 

Jeep zu tunen und so gewann er fast jedes Rennen 

mit Abstand. 

Es handelt sich um einen Willys MB Baujahr 

1944. Die Kennzeichnung ist nicht vollständig 
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bekannt, deswegen wird es schwierig sein, genau 

dieses Fahrzeug zu finden.  

Und jetzt kommt das Unglaubliche:  

Frank Lee hat einen Finderlohn ausgesetzt. 

 

Wer sachdienliche Hinweise hat, soll sich an die 

örtlichen Polizeidienststellen oder an Frank Lee 

persönlich wenden. 

 

Frank Lee wird auch heute beim Viertelmeile-

rennen in Federwegen anwesend sein und um 

Mithilfe bitten. 

 

 

Die Clique aus Bremsnich hörte zu.  

„Da ist ja interessant! So ein alter Jeep ist doch 

ziemlich gut zu finden, so ein Willys hat einen 

hohen Wiedererkennungswert. Ich glaube ja fast, 

dass der schon lange irgendwohin verkauft worden 

ist, oder schon gar nicht mehr existiert. 

Es wäre schon ein großer Zufall, wenn der noch 

hier in der Gegend wäre“, stellte Jens fest. 

Alex gab ihm Recht. „Wäre wirklich ein großer 

Zufall. Aber du weißt ja, dass solche Jeeps einen 

hohen Sammlerwert haben, vielleicht sollte man 

eher auf Sammlerbörsen schauen, als hier suchen. 
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Dass der Jeep noch hier ist, glaube ich wirklich 

nicht.“ 

Dave kam aus der Küche. „Was glaubst du 

nicht?“ Er sah auf die Uhr. 

„Oh, schon so spät!“ 

Auch Sonja  sah auf die Uhr. „Tatsächlich, wir 

sollten langsam zum Parkplatz gehen!“ 

Sie stand auf. „Ich freue mich auf den Tag! Dave, 

kommst du mit nach draußen?“, fragte sie den Wirt. 

Dave nickte erfreut und humpelte mit seinen 

Gästen nach draußen. 

Zusammen warteten sie auf die Asphalt-Ponys. 

 

Es war kurz vor acht Uhr, um acht Uhr waren sie 

verabredet. Es würde wieder ein heißer Tag werden, 

die Temperaturen waren jetzt schon ziemlich hoch. 

Dave wischte sich den Schweiß von der Stirn, 

und war eigentlich dankbar, dass er den ganzen Tag 

im Haus verbringen konnte, während die anderen 

vermutlich einen ziemlich anstrengenden Tag haben 

würden. 

Allerdings war es in der Küche auch nicht gerade 

kalt. 

 

Ein Grollen kam näher. Alex grinste.  
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„Klingt meiner auch so?“, fragte er Sonja. Sie sah 

ihn nur an und schüttelte den Kopf. „Du wirst nie 

erwachsen werden.“ 

Alex störte das nicht, er sah zu, wie Pete im 

wilden Drift in den Parkplatz fuhr und die Schlange 

abstellte. 

„Laut bist du ja, ob du auch schnell bist, das stellt 

sich heute raus“, begrüßte Alex Pete. Pete stieg 

lachend aus und klatschte Alex ab. 

„Wir werden sehen. Ah, das sind Andi und 

Stella.“ 

Ein ohrenbetäubender Lärm ertönte. Es klang wie 

ein Formel 1 Wagen, als Andi mit seinem Lotus in 

den Parkplatz abbog. Stella fuhr mit ihrem Mustang 

hinterher, aber sie war kaum zu hören. 

„Hast du überhaupt einen Auspuff?“, fragte Mike, 

der sich die Ohren zuhielt. 

„Hat jemand etwas gefragt? Mein Auspuff ist so 

laut…“, konterte Andi. 

Mike  legte sich hinter der Elise auf den Boden. 

„Schade, man sieht leider nur die Endrohre.“ 

„Nun, ich habe zumindest gerade TÜV ohne 

Mängel bekommen“, entgegnete Andi nicht ohne 

Stolz. 

„Mir völlig unverständlich“, erklärte Stella.  
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„Ich muss ein zweites Mal zum TÜV, nur weil 

meine Batteriehalterung nicht hundertprozentig fest 

war, und er bekommt die Plakette ohne Mängel. 

Man kann nicht alles verstehen.“ 

Mike  grinste. „So ist es.“ 

 

Nach und nach kamen auch die anderen. Um kurz 

nach acht Uhr waren alle da. 

„Sind wir vollständig? Dann ab in die 

Aufstellung, wir fliegen los!“, rief Toasti. 

Sie stellten sich auf: Pete fuhr mit seinem Shelby 

GT 500 voraus, dann kam Stella mit ihrem Candy 

Red V6. Danach reihten sich alle anderen ein, auch 

die Fahrer aus Bremsnich. 

Der letzte im US-Car-Konvoi war Beppo mit 

seinem V8. 

Andi fuhr mit der Elise hinterher. 

Diese Formation hatte sich bewährt, zum einen, 

weil Pete ein sehr guter „First Driver“ war, zum 

anderen, weil sowohl Beppo als auch Andi sehr 

genau auf die Vorausfahrenden achteten. Und es 

machte ihnen auch nichts aus, dass die hinteren im 

Konvoi manchmal etwas schneller fahren mussten.  

Die Gastfahrer nahmen sie in die Mitte, damit die 

nicht abhanden kommen konnten. Sollte doch 

einmal jemand den Anschluss verlieren, waren noch 
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Beppo und Andi da, um die Verirrten wieder 

einzusammeln.  

„Dann mal los, nach Federwegen, zum Viertel-

meilerennen!“, rief Dave.  

„Gute Fahrt und viel Erfolg, bis heute Abend!“ 

Mit einem Hupkonzert fuhren sie los. Dave sah 

ihnen noch eine Weile hinterher, bis er niemanden 

mehr sehen oder hören konnte.  

Auch Christa war dageblieben, sie wollte ja heute 

Nachmittag mit Lilly zum Geocachen gehen. 

Die beiden sahen sich an und lachten. Christa 

sagte: „Es ist überall gleich, egal ob hier oder bei 

uns in Bremsnich. Wahrscheinlich haben wir uns 

deswegen auch sofort so gut verstanden!“ 

Dave lächelte. Er fand auch, dass sich die 

Bremsnicher und die Asphalt-Ponys sehr ähnlich 

waren. 

„Gehen wir rein? Es wird jetzt schon ganz schön 

warm!“, sagte er. Christa stimmte zu und die beiden 

gingen in Richtung Eingang. 

Dave brachte Christa noch einen Kaffee, dann 

ging er in den ersten Stock und begann, die Zimmer 

zu reinigen.  

Christa nahm sich die Zeitung und machte es sich 

bequem. Sie hatte nun viel Zeit, bis sie sich mit Lilly 

traf. 
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Sie hatten ausgemacht, dass Christa Lilly erst am 

Nachmittag abholen würde, sie wollten erst etwas 

später losgehen, wenn es schon nicht mehr ganz so 

heiß war.  

Außerdem würden sie dann etwa gleichzeitig mit 

den Viertelmeile Fahrern wieder bei Dave 

ankommen. 

 

 

Der Konvoi fuhr in gemächlicher Fahrt aus 

Großblockingen in Richtung Federwegen. Dadurch, 

dass es diesmal zwei Autos mehr waren, fuhr Pete 

etwas langsamer, damit sie zusammenbleiben 

konnten. 

Sie hatten keine lange Fahrt vor sich, nach 

wenigen Kilometern erreichten sie Federwegen. 

Schon kurz nach Großblockingen hatten sie die 

ersten Schilder gesehen, der „Flugplatz-Donner“ war 

ein großes Ereignis.  

„Den Weg hätten wir auch ohne Konvoi 

gefunden“, freute sich Jens, „aber so ist es schöner!“ 

Sie bogen in die einzige Zufahrtsstraße zum Flug-

platz ab, dort war wie erwartet Stau. 

„Das ist logisch, alle müssen durch die Eingangs-

kontrolle. Dort überprüfen sie die Anmeldungen und 

teilen die Startnummern aus“, erklärte Pete. 
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Trotz Stau kamen sie erstaunlich schnell weiter. 

Die Ordner arbeiteten flink und fertigten die Starter 

in kurzer Zeit ab. 

An der Einfahrt standen mehrere Kontrolleure, 

die sich von den Einfahrenden die Anmeldungen 

zeigen ließen und sie dann weiterwinkten. 

Als nächstes befestigte ein alter Mann die Plastik-

bändchen an den Handgelenken der Fahrer. Er 

schien schon sehr alt zu sein, sein Rücken war 

krumm, und selbst wenn er aufrecht stand, wirkte er 

klein.  

Er stützte sich auf einen Stock, machte aber mit 

Freude seinem Job. 

Er lächelte jeden Fahrer freundlich an und sagte: 

„Ich wünsche einen schönen Tag und viel Erfolg!“ 

Endlich waren alle durch die Kontrolle 

gekommen und konnten in Richtung Vorfeld fahren. 

Der Weg dorthin war perfekt ausgeschildert, das 

Flugplatzgelände wäre groß genug gewesen, um sich 

hier zu verfahren. 

Die Parkplätze waren auf dem Vorfeld.  

Die Neuankömmlinge sahen sich um. Sie stellten 

fest, dass sie nicht die ersten waren. Fast die Hälfte 

des Vorfelds war schon belegt. 

Wie erwartet, stellten die US-Cars das größte 

Starterfeld. 
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 Auf den Wiesen hinter dem Feld standen einige 

Zelte, scheinbar waren einige Starter schon am 

Vortag angereist und hatten hier übernachtet. 

„Das ist nur etwas für die ganz Harten“, stellte 

Karin fest.  

Mike  gab ihr Recht. „Da lobe ich mir doch mein 

gemütliches Bett bei Dave, aus dem Alter bin ich 

wirklich raus.“ 

Langsam, in Schrittgeschwindigkeit, rollten sie 

weiter. Schneller zu fahren wäre überhaupt nicht 

möglich gewesen, denn überall rannten Fahrer und 

Zuschauer über das Gelände, es war ein einziges 

Chaos. 

„Hier ist noch ein schöner großer Platz, den 

nehmen wir“, rief Pete und fuchtelte mit den Armen. 

„Ich habe keine Ahnung, was er sagen will, aber 

es sieht gut aus“, frotzelte Jens. Karin und Mike, 

seine Mitfahrer, lachten. 

Sie folgten Pete zu dem freien Gelände. 

Hier parkten sie ein. 

Beppo hatte sein blaues Pony am Rand der 

Gruppe geparkt, das Einparken war in der Reihe des 

Konvois erfolgt. So gab es keinen Streit, wer wo 

parken sollte. 


